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Sockenkauf
an der
SB-Kasse?
Früher war alles besser, heißt
es. War es natürlich nicht.
Unser Gedächtnis blendet nur
gnädigerweise schlechte Erin-
nerungen aus, so dass wir auf
die Vergangenheit in freundli-
chen Farben zurückblicken.
Beispiel: Sockenkauf im alten
Karstadt-Kaufhaus. Mit ein
paar Socken an die Kasse ge-
gangen. Kassiererin steht da
und unterhält sich angeregt
mit Kollegin, würdigt lästigen
Kunden keines Blickes,
schnappt sich das Paar Socken
mit dem Ausdruck der Ver-
achtung, tippt nebenbei den
Kaufbetrag in die Kasse ein,
nimmt schweigend das Geld,
fragt genervt: „Tüte?“, „Ja, bit-
te.“ Steckt die Socken ange-
ödet in die Tüte. Käufer geht.
Bei so viel Kundenorientie-
rung stellt sich die Frage, ob
Selbstbedienungskassen nicht
die Lösung sind. Die Control-
ler der Handelskonzerne
schnalzen bei dem Thema SB-
Kassen mit der Zunge, weil
sich mit ihnen Personal und
damit Kosten einsparen las-
sen. Sie preisen die Kassen, an
denen die Kunden ihre Waren
selbst einscannen und bezah-
len, als die Zukunft des Einzel-
handels. In Wahrheit aber
meidet die Mehrheit so ge-
nannte Self-Checkout-Kassen
und zieht es vor, von Men-
schen bedient zu werden. Der
einzige Grund, eine SB-Kasse
zu nutzen, ist für die meisten
Käufer eine zu lange Schlange
vor einer Kasse mit menschli-
cher Besetzung. Der fehlende
Kundenkontakt ist tatsächlich
der wichtigste Grund für viele
Handelsunternehmen, die SB-
Kassen nicht einzusetzen. Ich
finde, das ist eine gute Nach-
richt aus der Gegenwart, für
die der Vergleich mit der Ver-
gangenheit gar nicht bemüht
werden muss.
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Bildungszentrum
Seminar im
Kloster
Neuenwalde
Kreis Cuxhaven. Am Beginn des
neuen Jahres vier Tage zur Ru-
he zu kommen - dieseMöglich-
keit bietet das Seminar „Stille
Zeit“, das das Ev. Bildungszen-
trum Bad Bederkesa vom 11.
bis 14. Januar 2024 im Kloster
Neuenwalde veranstaltet. Das
Seminar lädt ein, Schweigen in
Gemeinschaft zu erfahren.

Der erste Tag dient der Hin-
führung, Freitag und Samstag
sind dem Erleben der gemein-
samen Meditation im Schwei-
gen gewidmet. Sonntag klingt
das Schweigen aus, die Erfah-
rungenwerden gemeinsam re-
flektiert.

Infos und Anmeldung: Ev.
Bildungszentrum Bad Beder-
kesa, Alter Postweg 2, Geest-
land. Kontakt: Telefon (04745)
94950 oderinfo@ev-bildungs-
zentrum.de.www.ev-bildungs-
zentrum.de. (red)

Was steckt hinter den Abrissgerüchten?
Die 1898 erbaute Villa Hebel in der Grimmershörnbucht steht für 1,98 Millionen Euro zum Verkauf

VON TIM FISCHER

Cuxhaven. „Gründerzeitvilla in
der Grimmershörnbucht wird
abgerissen“, behauptete ein
Cuxhavener vor einigen Tagen
auf Facebook - gemeint war
die Villa Hebel in der Dohr-
mannstraße. Doch was ist
dran an den Gerüchten im
Internet?

Grund für die Aufregung war
eine Anzeige der Kellermeier &
Salge GmbH, die die Villa im Auf-
trag des Eigentümers verkaufen
soll.DeraufgerufenePreis fürdie
Immobilie direkt hinter dem
Deich beträgt 1,98 Millionen
Euro. Eigentlich kein Problem,
wäre da nicht dieser Satz im Ex-
posé gewesen: „Es liegt eine ge-
nehmigte Bauvoranfrage für
einen Neubau mit Eigentums-
wohnungen oder den Bau einer
Hotelanlage vor.“

Während im Internet schon
der große Abgesang läuft, gibt
Gerhard Salge, Geschäftsführer
der GS Projektbau GmbH, zu-
nächst Entwarnung: Zwar gebe
es eine genehmigte Bauvoranfra-
ge, ein Abriss sei aber keines-
falls geplant. „Es gibt derzeit
einen Kaufinteressenten, der das
Haus erhalten möchte“, so Salge.
Der Hinweis auf die Bauvoran-
frage ist inzwischen aus der An-
zeige gelöscht.

Bleibt die Frage, warum die
1898 erbaute Villa nicht unter
Denkmalschutz steht und ein Ab-
riss so einfach möglich scheint.
„In den 80er-Jahren gab es in der
Stadt Cuxhaven eine sogenannte
Inventarisierung des Gebäude-
bestandes, für die das Landes-
amt für Denkmalpflege in Lüne-
burg zuständig war“, erklärt der
Baudezernent der Stadt Cuxha-
ven Andreas Eickmann. Das Lan-
desamt ist die Fachbehörde, die
darüber entscheidet, ob ein Ge-
bäude aus stadtgeschichtlichen,
kulturellen oder architektoni-
schen Gründen ein Denkmal ist.
Die Villa wurde damals nicht in
die Denkmalliste aufgenommen.

Denkmalwürdigkeit des
Gebäudes erneut prüfen
„2012 haben wir beim Landes-
amt für Denkmalpflege ange-
fragt, ob die Villa nicht auch ein
Denkmal ist. Das wurde von der
zuständigen Landeskonserva-
torin verneint“, berichtet Eick-
mann. Der unteren Denkmal-
schutzbehörde der Stadt ist also
mitgeteilt worden, dass das Ge-
bäude nicht denkmalwürdig sei.
Obdas richtig ist, bezweifelt Eick-
mann, deshalb wolle die Stadt
noch einmal beim Landesamt
vorstellig werden mit der Bitte,
die Denkmalwürdigkeit des Ge-
bäudes erneut zu prüfen. Auf die
Einschätzung der Fachbehörde
habe die Stadt keinen Einfluss.
„Und wenn es kein Denkmal ist,
sind wir verpflichtet, entspre-
chende Bauanträge und Bauvor-
anfragen nach geltendem Recht
zu beantworten. Das heißt auch,
dass ein Abriss grundsätzlich
möglich ist“, so der Baudezer-
nent.

Das Problem: Früher war in
der Landesbauordnung veran-
kert, dass ein Abriss beantragt
und genehmigt werden muss -
heute ist ein Abriss nicht einmal
anzeigepflichtig. In Niedersach-
sen sind lediglich der Abbruch
und die Beseitigung eines Hoch-
hauses vor Durchführung der
Maßnahmen anzuzeigen.

Zur Villa Hebel hingegen
meint der Baudezernent: „Wir
haben das Objekt im Auge und
warten nun auf die Rückmel-
dung der Fachbehörde, die hof-
fentlich in unserem Sinne aus-
fällt, damitwiraktivwerdenkön-
nen.“ Das Gerücht, dass die Villa
abgerissen werden soll, gab es
schon vor einigen Jahren. Als die
Nachbarn davon Wind beka-
men, wandten sie sich an die
Stadt, die daraufhin handelte
und den Bebauungsplan „Döser
Seedeich“ änderte.

Der Bebauungsplan für das
circa zwei Hektar große Stadt-
quartier besteht unter anderem
aus den Straßenzügen „Dohr-
mannstraße“ und „Klaus-Groth-
Straße“ sowie den denkmalge-
schützten ehemaligen Kapitäns-
häusern am Döser Seedeich.

Anlass der Änderung waren
Befürchtungen, dass die nochvor-
handene historische Bebauung
am Seedeich durch Abriss oder
Neubebauungen ihren orts- und
stadtbildprägenden Charakter
verlieren könnte. Mit der Bebau-
ungsplanänderung sollte für das
noch historisch geprägte Stadt-
quartier einewiedermehr amBe-
stand orientierte Bauentwick-
lung angestrebt werden. Festset-
zungen zur Geschossigkeit, Bau-
höhenundBaugrenzen sowie zur
Dach- und Fassadengestaltung
sollen eine unmaßstäbliche und
gestalterisch unangepasste Neu-
bebauung verhindern.

„Das Image Cuxhavens als
überregional bedeutendes See-
bad mit fast zweihundertjähri-
ger Geschichte wird durch die
vorhandene Bäder-Gründerzeit-
architektur wesentlich mitge-
prägt. Die noch weitgehend his-
torisch geprägte Bebauung ist als
touristischer Anziehungsfaktor
ein wichtiger Baustein für den
wirtschaftlichen Erfolg des vom
Tourismus abhängigen Nordsee-
heilbades Cuxhaven. Die Erhal-
tung des attraktiven Ortsbildes
ist somit auch für die Sicherung
der touristischen Arbeitsplätze
von großer Bedeutung“, heißt es
in der zusammenfassenden Er-
klärung zum Bebauungsplan.

Die Villa wurde ursprünglich 1898 in aufwendiger und anspruchsvoller Massivbauweise errichtet. Die verklinkerte Außenfassade ist mit verschie-
denartigen Bändern verkleidet und mit einer Putzgliederung in Formen der Renaissance versehen. Foto: Keck
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